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Deutſchland.
Von der Saale, d. 12. März. Eine zahlreiche

Schaar moderner Reformer hat das Feldgeſchrei erhoben:
Organiſation der Arbeit. Durch alle Zeitungen und Unter-
haltungsblätter tönt dieſer Ruf wieder und ein unerquick-
licher Nachhall findet ſich ſogar in Buchern und in burger-
lichen Geſellſchaften. Das inhaltsſchwere räthſelhafte Wort
iſt zuerſt von Frankreich ausgeſprochen worden. Alle ſo-
cial ſtiſchen Schulen haben dies verhängnißvolle Wort auf
ihr Panier geſchrieben um zu erklären daß ſie bereit ſind,
vor dem Tribunal der öffentlichen Meinung die Sache des
zahlreichen und mächtigen Arbeiterſtandes zu fuühren. Jn
Deutſchland hat man das Wort begierig aufgegriffen; Ar
beiter und ſtuüurmende Radikale klammern ſich an den Na-
men, gleich als wenn er ein magiſches Recept enthielte ge-
gen die Noth der Zeit. Wenigen iſt das Wie der Orga-
niſation klar geworden, die meiſten ſchreien mit weil ſie
überhaupt ein Anderes wünſchen als das Beſtehende und
Gegenwartige. Was aber verlangen die Unzufriedenen?
Sie verlangen eine Organiſation der Arbeit, die auf Frei-
heit gegrundet ſei; ſie fordern, daß die hochſte individuelle
Freiheit zum Jnhalt und Element der Arbeit gemacht wer-
de. Wir fragen dieſe haſtigen Reformer: Sind denn Un-
freiheit und Knechtſchaft an der Tagesordnung Hat nicht
Jeder die freieſte Dispoſition über die Anwendung ſeiner
Kräfte und Faähigkeit erhalten? Hat denn nicht die nächſte
Vergangenheit erſt einen letzten Reſt von Abhängigkeit da,
wo er noch beſtand, in der Landwirthſchaft beſeitigt? Die
Arbeit iſt frei, das iſt der Sieg unſres Zeitalters über die
Vergangenheit. Jedem iſt der freie Gebrauch ſeiner Ge-
ſchicklichkeit geſtattet, und wo Zunfte und Polizeireglements
dieſe Freiheit noch hindern da trifft ſie die Verachtung
der Zeit, und der Geiſt, welcher ſie aufrecht erhalten
möchte, wird überall als ein Abgeſtandenes und Leichen-
haftes angeſehen. Dennoch rufts nach mehr Freiheit, lan-
ge nicht bloß nach Aufhebung der Zuünfte und polizeilichen

Bevormundung, aus der Freiheit ſollen ſich vielmehr ganz
andre Formen der Arbeit entwickeln. Faſt nur das Eine
iſt aus der Mannichfaltigkeit der verſchiedenen Forderun-
gen zu erkennen, daß die moderne Jnduſtrie der Todfeind
der freien Organiſation der Arbeit ſei. Man ſagt und klagt,
daß unſre Jnduſtrie den Arbeiter an den Herrn, den Ar-
men an den Reichen, den Beſitzloſen an den Beſitzenden,
den Proletarier an das Kapital feſſele und die Kluft in der
Geſellſchaft noch weiter reiße als ſie bisher ſchon war.
Alle Anklagen und Verleumdungen gegen unſre Jnduſtrie
findet man vereinigt in dem Buche Schloß und Fabrik
Dieſe Schrift nennt unſre Jnduſtrie die Folterkammer
der Arbeiter, die moderne Tortur des Menſchengeiſtes, das
Fundament allgemeiner Rohheit und Knechtſchaft. Jſt das
wirklich wahr? Jſt die gegenwärtige Arbeitsorganiſation
mit allen ihren nur allein naturl'ichen Grundlagen die Scho
pferin der Unfreiheit, der Armuth und des Geſpenſtes, dem
man den Namen Pauperismus und Proletariat beigelegt
hat Macht ſie die Unterſchiede in der Geſellſchaft noch
ſchroffer, als ſie jemals waren, und verdient ſie deshalb den
Haß der ihr hier in ſo ausſchweifender Weiſe gezollt wird
Gewiß ware dies eine große Schattenſeite. Aber Keinem
iſt ſchon mehr Unrecht widerfahren als der Jnduſtrie, zu-
mal in Deutſchland, trotz ihres jugendlichen Alters bei uns.
Was in einzelnen Fällen vorkommen mag, daß dem Arbei-
ter ein deepotiſcher Herr zur Seite ſteht, der ſich von dem
Schweiß ſeiner Diener maäſtet iſt es wohl je geſtattet,
eine ſolche Einzelheit, eine Ausnahme zur Regel zu erhe
ben Man kämpft gegen ein Geſpenſt, das man ſich ſelber
erſt ſchafft und ſucht den Grund des Ruins der heutigen
ſocialen Zuſtände da, von wo gerade eine neue Entwicke-
lungsperiode derſelben ausgehen muß.

Es wird kein Vernuünftiger in Abrede ſtellen, daß die
moderne Jnduſtrie manchen fleißigen Handwerker brodlos
macht. Die Spinner und Weber verwünſchen die Maſchine
und wiſſen recht gut, was ſie thun. Was ſie aber nicht



wiſſen, iſt das, daß eine neue Weltordnung mit der Ma-
ſchine anhebt, daß die zerſtoörende Wirkung derſelben nur
die eine Seite, eine vorübergehende, momentane iſt, daß
die Betroffenen ein Opfer des Fortſchrittes und Martyrer
ſind, die der Zukunft den Weg bahnen. Ein unerbittliches
Geſchick will, daß jede Reform, auch die friedlichſte, mit
Menſchenblut durchgeſetzt werde. Selbſt unſre Philoſo-
phen, die ſonſt eben nicht zu den praktiſchen Leuten geho
ren, ahnten eine beſſere Zeit durch die Maſchine Hegel
feiert ſie, weil ſie dem Menſchen geſtattet, das Geiſt tod
tende bloße Handebewegen aufzugeben, und ihn auf das
Jntellektuelle, ſeinen eigentlichen Beruf hinweiſe. Die rechte
Organiſation der Arbeit, wie ſie dem modernen Weltgeiſte
entſpricht, hebt mit der Maſchine an; indem ſie eine thie-
riſche Anſtrengung der Koöörperkraft unnöthig macht, indem
ſie die Arbeit auf Jntelligenz grüündet, das rein Mechani-
ſche erſetzt, indem ſie durch wohlfeilere Beſchaffung der
Stoffe auch den untern Schichten der Geſellſchaft Gelegen
heit gibt, ſichs im Leben wohnlicher und bequemer zu ma-
chen indem ſie dies alles ins Werk ſetzt, führt ſie eine
neue Zeit herein. Die Maſchine geht direkt darauf aus,
materiell und intellektuell die arbeitenden Klaſſen von dem
Fluche phyſiſcher Ueberlaſtung zu befreien und den Unter-
ſchieden in der Geſellſchaft ihr Schroffes zu benehmen.
Aber wird nicht durch die Maſchine die Summe der Ar-
beit, die den untern Standen Erwerb geben ſollen, ver-
mindert? Dies iſt niemals der Fall geweſen, wenn man
den rechten Weg nicht verfehlte. Die Maſchine erweitert
vielmehr durch Verbilligung der Stoffe nur ihren Verbrauch,
der Arbeiter wird dabei nicht entbehrlich, und es zeigt ſich
daher in jedem Lande, wo die Maſchinenproduktion blüht,
daß mehr Arbeiter als in der frühern Handarbeit beſchäf-
tigt ſind. Man vergleiche doch nur die Zahlen. Die Baum-
wollinduſtrie Europa's beſchäftigte vor 1750 nur 40000
Menſchen auf die erbärmlichſte Weiſe; jetzt werden darin
über 3 Millionen, alſo 75mal mehr und lohnender beſchäf-
tigt. Der Spinner bekam vor 1750 nur 2 Gr. Tagelohn,
jetzt 12 16 Sgr. Die europäiſche Seideninduſtrie gab
vor 1800 nur etwa 20000 Menſchen die kläglichſte Arbeit;
jetzt ſind ihrer 500000, alſo 25mal mehr beſchäftigt, und
ſtatt der 2500 Ctr. Seide, welche vor 1800 verarbeitet wur
den werden jetzt gegen 7 Mill. Pfund oder in runder
Summe 65000 CEtr. zu Waaren von 255 Mill. Thlr. an
Werth verarbeitet und das Arbeitslohn fur die dabei be-
ſchäftigte Handarbeit beträgt an 90 Mill. Thlr. Die Baum-
wollfabrikation liefert jetzt jährlich fur 750 Mill. Thlr.
Garne und Stoffe, davon kommt weit uüber die Hälfte den
Arbeitern zu Gute. Dabei haben wir noch nicht berech-
net, wie groß die Zahl der Arbeiter iſt, die bei der Ge-
winnung der Seide, der Baumwolle beſchaftigt ſind. Daſ-
ſelbe läßt ſich leicht bei der Wollinduſtrie, in den Eifenge-
werben in Leder-, Holz-, Thonverarbeitung nachweiſen.
Die Maſchine vervielfältigt die Arbeit, das iſt eine ſo klare
Thatſache, daß ſie nur der nicht ſieht, der mit ſehenden
Augen blind iſt.

Nur hat jede Nation die befähigt iſt, eine eigne Ge-
werbskraft zu beſitzen auch die Aufgabe ſich nicht einen
großen Theil ihrer Maſchinenproduktion von einer andern
entreißen zu laſſen und dadurch die eignen Arbeiter zur
Brodloſigkeit zu verdammen und die eignen Maſchinen
zum Stillſtand zu zwingen. Die Noth, die mit dem Auf-
kommen der Maſchinen in Deutſchland hervorgerufen iſt,
iſt zum bei weitem kleinern Theil durch dieſe ſelbſt veran
laßt, zum größern Theile aber durch den zu hohen Grad
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der Konkurrenz, in den die fremde mit der einheimiſchen
Arbeit getreten iſt. Die Mangel des Schutzzollſyſtems ſind
der Hauptgrund unſrer Arbeitsloſigkeit. Jm Zolltarif liegt
die Urſache unſrer Weberaufſtaände, der Hungersnoth, des
Elends. Wo die fremde Konkurrenz von der Summe der
nationalen Arbeit einen Theil entzieht, ruft ſie den Pauperis-
mus hervor und erweitert das Proletariat. Man iſt in
Deutſchland nur zu befangen, um ſich ſelbſt als die Quelle
des Uebels anzuſehen. Sonſt bringt die neue Organiſation
der Arbeit, wie ſie die Maſchine vollzieht, kein neues Ver
derben, wohl aber unermeßlichen Gewinn. So gewiß als
der Arbeiter in großen Etabliſſements regelmaßigeren Er-
werb, höoöhern Lohn, reichlicheres Auskommen, leichtere
Arbeit, mehr Anregung zur geiſtigen Thatigkeit findet, eben
ſo gewiß hat die Maſchine ſein Loos verbeſſert. Was hin-
dert dabei den Fabrikarbeiter in derſelben Weiſe wie fru
her der kleine Handwerker, Haus und Feldbeſitzer zu
werden? der höhere Verdienſt giebt dazu die beſte Gele-
genheit, und wo die Preiſe des Grundbeſitzes zu hoch ſind,
da kann der Handwerker mit ſeinem geringern Verdienſt
erſt recht nicht anſaſſig werden. Die aäußern Verhältniſſe
unſrer deutſchen Fabrikation ſind aber überwiegend ſo ge-
ſtaltet, daß die Anſaſſigmachung des Arbeiters dadurch
außerordentlich erleichtert iſt, wenn die Arbeiter nur ſitt-
lich erzogen und angehalten werden zur rechten Verwen-
dung des Arbeitslohns.

Berlin den 9. Maärz. Jhre Koönigl. Hoheit die ver
wittwete Frau Großherzogin von Mecklenburg-
Schwerin nebſt deren Tochter, der Herzogin Louiſe
Hoheit, ſind von Schwerin hier eingetroffen und im koönig-
lichen Schloſſe abgeſtiegen.

München. Das Regierungsblatt vom 6. Marz zeigt
an, daß der Staatsrath im außerordentlichen Dienſte
v. Abel vom 1. April an zum außerordentlichen Geſand-
ten und bevollmachtigten Miniſter an dem belgiſchen und
dem niederlandiſchen Hof ernannt ſei.

Jn der Augsburger Allgemeinen Zeitung wird erklart,
daß der Artikel aus Muünchen, als ſei von Seiten der
deutſchen Bundesverſammlung der bairiſchen Regierung der
Auftrag geworden das geſammte Material zur Wehr-
haftmachung der Bundesfeſtungen Ulm und Raſtatt in
ihren Militairwerkſtaätten zu Munchen und Augsburg ver-
fertigen zu laſſen, unrichtig ſei, indem zur Zeit über die
Beſorgung der Ausruüſtung der genannten Feſtungen noch
nichts beſchloſſen ſei.

Nürnberg, d. 3. März. Der Sturz des Miniſte
riums Abel hat hier große Senſation erregt. Die Ernen-
nung eines Proteſtanten, des Miniſterialraths Volz, zum
Praſidenten unſerer Provinz gilt als ein Zeichen, daß eine
neue Anſicht im Regierungsprinzip ſich geltend macht. Un-
ſer bisheriger Praſident, Freiherr v. Andrian, hat den
Ruf zur gleichen hohen Stelle nach München erhalten
doch wird er wohl von dem Antritt derſelben enthoben
werden, da er, ein ſiebenzigjahriger Greis, Anſpruch ma-
chen kann, ſich von den Geſchaften zuruckziehen zu dur-
fen. Die Regensburger Zeitung ſchreibt mit Hinblick
auf den Miniſterwechſel: »Mancher alte Bau wird fallen,
manche Hand, die noch fur vergangene Jahrhunderte ar-
beitet, wird ſich mit einemmale gelahmt fuhlen, aber neue,
kühne Saäulen werden ſich erheben, tauſend Herzen werden
froher ſchlagen, tauſend Hande reger werden, und der
große Sieg der Prinzipien des Rechtes und der Wahrheit
wird ein preiswurdiger ſein.
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Von der galiziſchen Grenze, im März. Es
dürfte die Leſer intereſſiren, daß die Ruſſen in der Nähe
von Brody eine Feſtung erbauen, die von dem gleichnami-
gen Dorfe den Namen Ziurnik fuhrt, und augenſcheinlich
gegen die öſterreichiſche Grenze gerichtet iſt; von Seite
Oeſterreichs wird nun bei Solticze in der Nähe von Czer-
nowitz wahrſcheinlich gleichfalls ein feſter Waffenplatz errich-
tet, und werden noch im Laufe dieſes Fruhjahrs einige-
Offiziere dahin abgehen um das Terrain genau aufzuneh-
men, das zur Anlage der Fortifikationswerke dienen ſoll.

Velgien.
Brüſſel, d. 7. März. Der Kriegsminiſter hat allen

Platzkommandanten die ſtrengſten Befehle in Betreff der
Unterdruckung von Emeuten zugefertigt. Wir ſtehen in
ganz Belgien auf einem vulkaniſchen Boden; die Beſorgniß
und Angſt bei den höheren und mittleren Klaſſen hat einen
hohen Grad erreicht. Wo man hinkommt, hoört man die
Frage aufſtellen: was ſoll aus uns in den funf Monaten
bis zur Ernte werden? Die Noth unter den arbeitenden
Klaſſen nimmt täglich zu und damit zugleich die Erbitte-
rung und die Neigung zu Aufruhrverſuchen. Die Ge-
treidepreiſe ſind auf den vorgeſtrigen Mäarkten hier und
in Antwerpen abermals ganz bedeutend geſtiegen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 4. März. Die geſtrige Times enthal-

ten ein motivirtes Gutachten des Staatsrechtskenners Dr.
Adams, welcher ſich dahin ausſpricht, daß England recht-
lich nicht mehr verbunden ſei, nach Aufhebung der Re-
publik Krakau fernere Zahlungen fur die ruſſiſch-holländi-
ſche Anleihen zu machen wenn England dies ferner thun
wolle, ſo muüſſe es aus politiſchen Rückſichten geſchehen,
denn durch die Konvention vom November 1831, in wel-
cher die fruühere Verpflichtung erneuert worden, ſei es
nicht mehr dazu verbunden. Ferner gehen die Times
auf den Antrag ein, welchen Hr. Hume heut in Betreff der
an Rußland zu zahlenden 100,000 Pfd. St. zur Sprache brin-
gen will. England hatte dieſe nämlich 1815 unter der Be
dingung der Verbindung Belgiens mit Holland und wegen
des Erwerbes einiger holländiſchen Kolonien übernommen
und 1831 fortzuzahlen ſich anheiſchig gemacht: mit Ruck-
ſicht auf die allgemeinen Vereinbarungen des Wiener Kon-
greſſes, denen Rußland ſeine Zuſtimmung gegeben und die
in voller Kraft bleiben. Auf Dr. Adams' Urtheil geſtutzt,
ſind die „Times nun auch der Anſicht, daß nach Krakaus
Aufhebung, wozu Rußland den erſten Anſtoß gegeben,
dieſe allgemeinen Vereinbarungen des Kongreſſes verletzt
ſeien und ſomit jede Verpflichtung fur England aufhoöre.
Die Times ſchließen mit der zuverſichtlichen Erwartung,
daß das Parlament keine Zahlung dafur mehr einer frem-
den Macht machen werde, welche die Veranlaſſungen der-
ſelben gefliſſentlich und wohlerwogenermaßen gebrochen habe.
Obgleich die Morning Chronicle ihre Sympathien fur
den aufgeloöſten Freiſtaat nicht zuruckhält, ſo bekämpft

g. doch den Humeſchen Antrag auf das Entſchie
enſte.

Jn Wick (Schottland) iſt es zu ernſtlichen Brodunru-
hen gekommen. Am zweiten Tage nach dem Ausbruch der-
ſelben wurde das zur Auseinandertreibung der von Hun-
gerwahnſinn aufgeſtachelten Volkshaufen aufgebotene Mill-
tair mit einem Hagel von Steinen angegriffen. Der kom-
mandirende Offizier ließ auf die Menge feuern. Mehrere
wurden verwundet. Die Aufregung ſtieg nun noch mehr
Ein offentliches Meeting der Stadtbewohner wurde abge-
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J halten und alle Anweſenden drangen auf Zurückziehung des
Militairs, weil die untere Volksmaſſe zu ſehr gegen daſ-
ſelbe erbittert und eine allgemeine Plunderung der Stadt
zu befürchten ſei. Denn die wenigen Soldaten wurden
bald uübermannt ſein. Jn Thurſo ſtehen ähnliche Ereigniſſe
bevor. Außerdem iſt noch an vielen andern Orten Schott-
lands Ruheſtörung vorgekommen und das Militair reicht
nicht mehr hin, um alle unruhigen Orte zu beſetzen.

Gewerbliches.
Vor einiger Zeit erging in öffentlichen Blättern eine Auf

forderung, daß man auch zur Abhülfe des Nothſtandes und
zur Erzielung eines billigeren Brennmaterials an Erſatzmittel
denken möchte. Dieſe Aufforderung hat ſich der Unterzeichnete
zu Herzen genommen und zunächſt einen Verſuch gemacht, in
wie weit ſich der auf den Bahnhöfen bisher unbenutzt gebliebene
und in Maſſen aufgehäufte Coaksgrus noch vortheilhaft ver
werthen laſſe. Die Jndication verlangt hier, daß mit dem
ſpröden und ſchwer brennenden Material ein an ſich zu leicht
fortbrennender Stoff durch ein Bindemittel in der Art vereinigt
werde, daß der Coak in größerer Geſtalt auftrete und alle be-
kannten Vortheile deſſelben beim Verbrennen gewähre. Zum
Bindemittel wird ſich nicht leicht etwas billigeres und beſſeres
eignen, als ein fetter Lehm, und in Betreff des Zarten, das
mit dem Starken gepaart werden ſoll, behält man die Aus-
wahl je nach den Lokalverhältniſſen, um, wenn es an Ger-
berlohe fehlen ſollte, ſtatt deren Sägeſpäne und Spreu oder
lang geſchnittenes Stroh, Flachsſchaben, Kiefernnadeln, ſelbſt
Laub und andere Dinge zu verwenden, welche ſich für den
Coaksgrus und den Lehm eignen, um nach dem Verbrennen ein
für Gärten, Wieſen und Aecker vorzügliches Düngungsmittel
zu gewähren.

Der zu ſolchem Verſuche von dem Bahnhof Buckau ent-
nommene Conksgrus hat mir folgendes Reſultat geliefert:

Zu 1000 Stück Brennſteinen mittlerer Größe circa 7/ Fuß
lang und 2 Zoll hoch ſind 3 Tonnen à 4 Scheffel Coaksgrus,
1 Tonne fetter Lehm und 1 Tonne Gerberlohe c. erforderlich,
um ein gutes, äußerſt billiges und keinen Geruch habendes
Brennmaterial zu erzielen, deſſen Aſche allein die Koſten der
Anfertigung deckt. Jn Kugelform gebracht erhält die Maſſe
zum Aufbewahren und zum Transport eine für Feſtungen ge-
eignete Feſtigkeit; in dieſer Form brennt das Material langſa-
mer weg und wirkt nachhaltiger; in Form der Steine erlangt
die Maſſe, je nachdem mehr oder weniger fetter Lehm darauf
verwendet, die Feſtigkeit der aus Braunkohle gefertigten Brenn-
ſteine. Um 100,000 Stück Brennſteine zu liefern, wären alſo
nur 300 Tonnen von dieſem ſogenannten billig zu habenden
Coaksgrus, 100 Tonnen Lehm und 100 Tonnen Gerberlohe,
Spreu 2c. nothwendig, alles Dinge im geringen Werthe. Nach
dieſem Calkül kann es nicht fehlen, daß ſich hinfort zu dem
Coaksgrus Liebhaber finden werden! 7

Der Unterzeichnete hält dieſe Angelegenheit weder für eine
neue Erfindung noch Entdeckung, und erachtet ſie demnach auch
nicht für patentfähig; aber er hält ſie von großem Jntereſſe
für Viele und wendet ſich im Wege der Oeffentlichkeit an die
namhafteſten Jntereſſenten, an ſämmtliche Eiſenbahn Direktio
nen, indem er ſich bereitwillig erklärt: darüber ſich mit den
ſelben in Correſpondenz ſetzen zu wollen!

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein, am 9. März 1847.
Jnſp. Seyfart, Balneo-Techniker.

Deutſch-katholiſche Gemeinde.
Der angezeigte Gottesdienſt muß diesmal

ausfallen.



Bekanntmachungen.
Die geehrten Mitglieder des halliſchen

landwirthſchaftlichen Vereins werden hier-
durch erſucht, ſich

am 15. d. M. Vormittags 10 Uhr
in der Weintraube zu Giebichenſtein zur
erſten diesjährigen Generalverſammlung recht
zahlreich einfinden zu wollen.

Als Gegenſtände der Beſprechung wer-
den bezeichnet:

1) Worin liegen die Vortheile der Spa
tenkultur gegen den Pflug?

2) Welche Erfahrungen ſind über die
Anwendbarkeit der Dreſch Maſchinen
gemacht worden

3) War im Allgemeinen der Ertrag der
Ernte im vorigen Jahre wirklich ſo
gering, daß damit die Höhe der jetzi-
gen Preiſe in Verhältniß ſteht?

4) Erſcheint es nach Beendigung der
Separation zweckmäßig, die Wege mit
Bäumen zu bepflanzen und welche
Bäume eignen ſich hierzu am Meiſten

5) Welche Erfahrungen ſind über die
Kartoffelkrankheit im vorigen Jahre
gemacht worden

Die Diskuſſion über die vier erſten Fragen
wird durch Vorträge von Vereinsmitglie-
dern eingeleitet werden. Herr Prof. Dr.
Steinberg hat verſprochen, einige Vor-
träge zu halten und durch Experimente zu
erläutern.

Halle, den 8. März 1847.
v. Baſſewitz. Neubaur.
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Ein Stubenmädchen mit guten Zeug-
niſſen, welche nähen kann und das Wa-
ſchen und Plätten feiner Wäſche verſteht,
findet einen Dienſt zum 1. April bei per-
ſönlicher Anmeldung auf dem Rittergute
Wernsdorf bei Merſeburg.

Friſche Salzbutter, 6 und 6 Sgr
das Pfund, türkiſche Pflaumen 3 Sgr.
das Pfund, Saal- Pflaumen 2 Sgr.
ſüße und ſaure gebackne Kirſchen 2 Sgr.
ſüßes neues Pflaumenmus 3 Sgr. Koch-
erbſen, Linſen u. Bohnen, ſowie delikate
Pfeffergurken billigſt bei

Robert Lehmann.

Feinen gebrannten, delikat ſchmeckenden
Kaffee, das richtige Pfund 8 Sgr. das
Loth 3 Pf. bei

Robert Lehmann.

Münchner Sparlichte erhielt ich wieder
und empfehle ſolche, ſo wie ächte Herrn-
huter Kern-Seife, Berliner Oberſchaal u.
beſte Berliner Elain- Seife in vorzüglicher
Güte zu billigen Preiſen.

Robert Lehmann.

10,000 Thlr. ſind entweder im Gan-
zen oder in getrennten Summen, jedoch
nicht unter 2000 Thlr. auf ländliche Be
ſitzungen künftige Johannis auszuleihen durch
den Juſtiz-Comm. Lorenz in Delistzſch.

Am 12. Januar dieſes Jahres ertrank
in der Saale neben der Teuſcher'ſchen zwi-
ſchen Halle und Giebichenſtein gelegenen
Mühle, mit dem Aufeiſen beſchäftigt, mein
Sohn der Müllergeſell Friedrich Hen-
nig von hier. Dem Auffinder des bis
jetzt noch nicht wieder zum Vorſchein ge
kommenen Leichnams ſichere ich wenn zu
vor der Leichnam von mir recognoscirt
worden iſt, hierdurch eine Belohnung von
fünf Thalern zu. Bekleidet war er mit
einem linnenen ſogenannten Eiskittel, Bein-
kleidern von engliſchem Leder, Waſſerſtie-
feln und einem F. II. gezeichneten Hemd.
Er iſt 23 Jahr alt, 5 Fuß 4 Zoll 2
Strich groß, hat ſchwarzes Haar, eine
Narbe an der rechten Wade, und dem
linken Arme die Buchſtaben F. II., von
einem Kränzchen umgeben, eingeätzt.

Roßlau a. d. Elbe, den 5. März 1847.
Der Mehlhändler Auguſt Hennig.

Zu Oſtern kann ein Lehrling ein Un
ter kommen bei mir finden.

R. Hörichs, Klempnermeiſter.
Nr. 1882.

Wer Luſt hat, die Beutler-Profeſſion
zu erlernen, kann ſein Unterkommen fin-
den beim Meiſter Becker in Löbejün.

Ganz beſonders gutes fettes Rindfleiſch,
das Pfund 3 Sgr. empfiehlt

F. Eppner in den Neunhäuſern.

Schweineborſten, trockene und
reine Schweinehaare kauft zum
höchſten Preis G. Föſe in Halle,
am RNoland.

Ein junger unverheiratheter Hausknecht
wird geſucht Weingärten Nr. 1882.

Verkauf.
Auf dem Rittergute Wengelsdorf

ſind 150 Schock weidene Reifſtäbe zu ver
kaufen.

Eine Partie ſchöner Holzkohlen iſt ab-
zulaſſen großer Schlamm Nr. 975; das
Nähere bei dem Hausmann Berger da-
ſelbſt.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Sonntag Militair-Concert, Mon-
tag Tanzmuſik im Hötel de Prusse.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Einen Lehrling ſucht der Schuhmacher-
meiſter Brauer, Kaulenberg Nr. 41.

Den 22. März iſt die jetzige Aus
ſtellung der maleriſchen Reiſe zum letzten
Male zu ſehen täglich von 11 bis 1 Uhr,
Abends von 6 bis 9 Uhr. Entrée 2
Sgr. 12 Billets für 20 Sgr.

Lupinen
kann bei feſter und ſchleuniger Be-
ſtellung à 31 bis 32 Thlr. pr. Berl.
Scheffel incl. Fracht bis Halle ſchaffen und

liefern G. C. Bieler,Halle, Leipz Straße Nr. 1648.

Bekanntmachnng.
Auf der Braunkohlengrube Wilhel-

mine am Dreierhauſe ſind noch circa
100,000 Stück gute trockene Braunkohlen-
ſteine für den bekannten Sommerpreis zu
haben.

Dreierhaus, den 11. März 1847.
Heinrich, Schichtmeiſter.

Schafvieh- Verkauf.
Auf dem Rittergute Groß-Goddula

bei Dürrenberg ſtehen in Folge der Sepa
ration noch 300 Stück geſundes junges
Schafvieh, und zwar 145 Mutterſchafe,
34 Zeitſchafe, 21 Jährlingszibben, 38 vier-
zähnige Hammel, 42 Zeithammel und 20
Stück Jährlingshammel, zum ſofortigen
Verkauf und ſind nach der Schur abzuholen.

Groß-Goddula, den 10. März 1847.
Hildebrand..

Ein Burſche kann zu Oſtern in die
Lehre treten bei

J. B. Blau, Bäckermeiſter
gr. Ulrichsſtraße Nr. 23.

Die Strohhut-Fabrik und Bleiche von

erlaubt ſich ergebenſt anzuzeigen,
den neueſten Facons umgenäht werden.

Markt Nr. 739,
daß in ihrem Fabrik- Geſchäft fortwährend Strohhüte gewaſchen,

Gebauerſche Buchdruckerei.

Henriette Cohn,
gebleicht und nach
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So u ri er s, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend den 13. Marz 1847.

Jtalien.
Rom d. 25. Febr. Ueber das bereits erwaähnte)

Zuſammenkommen Schekib Efendi's mit Kardinal Gizzi am
16. d. M. und andere Praäliminarien der nachgeſuchten Au-
dienz bei Pius IX. enthält die römiſche Staatszeitung
folgenden Bericht: „Schekib Efendi begann damit, Pius
dem Neunten zu verſichern, daß der Kaiſer, ſein Herr, ſeine
Erhebung auf den papſtlichen Thron mit höchſtem Wohl-
gefallen vernommen habe. Er fuügte hinzu, ungeachtet bis
jetzt beſondere Freundſchafts Beziehungen zwiſchen der ho
hen Pforte und dem h. Stuhle nicht beſtanden, hatte ſich
doch auch ſein Gebieter der allgemeinen Freude uüber die
Thronbeſteigung Sr. Heiligkeit hingegeben und den Redner
mit dem Auftrage beehrt', Sr. Heiligkeit in ſeinem hohen
Namen die aufrichtigſten und waärmſten Wunſche auszu
drucken. Der Kaiſer benutzte allen Ernſtes dieſes gluckliche
Vorkommniß, um ſich mit der papſtlichen Regierung in ein
direktes Verhältniß zu ſetzen. Er äußerte dann ſein feſtes
Vertrauen darauf, daß die wohlwollenden Geſinnungen ſei-
nes erhabenen Herrn gegen ſeine Unterthanen jedes Stan-
des und jedes Glaubens ohne Unterſchied, wie die eines
liebenden Vaters gegen alle ſeine Kinder, ganz beſonders
dem Papſte nicht unwerth ſein wurden, deſſen Achtung und
Freundſchaft der Kaiſer vorzuglich ſich zu erwerben trachte.
Pius IX. beantwortete die Anſprache in ſehr huldvollen
Worten. Er trug dem Geſandten auf, dem Kaiſer zu mel-
den, daß er die durch den Redner ausgeſprochenen Gefuühle
des Wohlwollens dankbar aufnehme und erwiedere, und
daß ihm das Herz hoch ſchlage bei der frohen Hoffnung,
daß die vom Sultan gewunſchten Beziehungen mit der
paäpſtlichen Regierung zum Heil der in dem weiten Reiche zer
ſtreuten Katholiken gereichen wurden. Je guünſtiger die re-
ligiöſe Lage dieſer dort in Folge des andauernden und wach-
ſenden kräftigen kaiſerlichen Schutzes ſich geſtalte, deſto
theurer wurde ihm des Sultans Freundſchaft und die zwi-
ſchen beiden Regierungen vorgeſchlagenen Anknuüpfungen in
ihren Ergebniſſen werden. Der vom h. Vater beſchiedene
Kardinal Mezzofanti war bei dieſer Audienz zugegen; Dol-
metſcher zwiſchen beiden Sprechern war der General-Pro-
kurator der armeniſchen Mönche von des h. Antonius-Re-
gel, Don Arſenio Angiarakian. Schekib Efendi ſtellte hier-
auf ſeinen Sohn und erſten Geſandtſchafts-Secretair, Arit
Bey, vor, auch den zweiten Secretair, Aly Efendi, und
ſeinen erſten Dragoman, Gaſparo de Manaß, mit denen
Se. Heiligkeit ſich aufs leutſeligſte unterhielt. Schekib
Efendi pflog noch mit dem Papſfte verſchiedene Privatge-
ſpräche und ſchied dann über ſo gnädige Aufnahme ſehr
erfreut. Von den Audienz- Zimmern richtete der tuürkiſche
Geſandte ſeine Schritte nach der Wohnung des Staats-
Secretairs Gizzi; ihre Zwiegeſpräche waren zu beiderſeiti-
ger großen Zufriedenheit.

Frankreich.
Paris, d. 6. März. Drei Bureaux der Deputirten

kammer haben die Verleſung der Propoſition des Herrn

Duvergier de Hauranne, die Wahlreform betreffend zur
öffentlichen Sitzung autoriſirt. Dieß iſt nach dem Reglement
der erſte Schritt, dem dann, wenn die Kammer es ge-
nehmigt, die Entwickelung der Motive und der Beſchluß
folgt, der Antrage ſei in Betracht zu ziehen oder auch nicht.

Lord Normanby hat geſtern Abend die Soiree bei Herrn
Guizot beſucht; der Frieden zwiſchen den beiden Diploma-
ten iſt vollkommen hergeſtellt.

Die Königin Chriſtine wird mit ihrem Gemahl und
ihren Kindern am 11. d. hier erwartet; ihr Palaſt in der
Rue de Conreelles iſt bereits zu ihrem Empfange eingerich-
tet. Alle Anſtalten deuten darauf hin, daß die Konigin-
Mutter nicht mehr daran denkt nach Spanien zuruückzukeh-
ren, ſondern ihren bleibenden Aufenthalt in Paris nehmen
wird. Es iſt bemerkenswerth, daß die progreſſiſtiſchen
Journale, namentlich der Clamor publico die bis jetzt
am Heftigſten gegen die Königin auftraten, jetzt, wo ihre
Abreiſe entſchieden iſt plötzlich Partei fur ſie nehmen.

Spanien.
(Paris, d. 6. März.) Der General-Capitain von

Catalonien Breton hat den offiziellen Rapport, uüber die
Ueberrumpelung der Städte Cervera und Guiſona durch
die karliſtiſchen Banden veroöffentlicht. Derſelbe beſtätigt,
was uber die lächerlichen Lugen gemeldet worden iſt, die,
in Form eines Berichtes des General Pons an den Kriegs-
miniſter des Grafen von Montemolin, in den legitimiſtiſchen
Blättern verbreitet worden waren. Der Rapport des Ge-
neral Pons gab die Starke der Beſatzung von Cervera auf
500 Mann Jnfanterie und eine Compagnie Artillerie an,
von denen 17 getödtet und 31 verwundet worden ſeien.
Allein aus den offiziellen Nachweiſen geht unwiderleaglich
hervor, daß die Beſatzung des Städtchens nur aus 12 Sol-
daten und 6 Municipalgardiſten beſtand. General Bre-
ton iſt übrigens an den Strapatzen ſeiner Gebirgs Opera-
tion erkrankt und der General Enna hat das Commando
der Operation uübernommen.

Vermiſchtes.
Erfurt. Nach amtlichen Ermittelungen ſind im

Jahre 1846 von Gemeinden und Privatperſonen des Re
gierungs-Bezirks Erfurt 119,599 wilde Obſtbaumſtämme
gepflanzt, 44,999 dergleichen durch Pfropfen, Oculiren c.
veredelt, 50,182 ſchon veredelte Obſtbäume verpflanzt, und
1,132,788 Nutz- und Brennholzbäume, einſchließlich 138
Maulbeerbäume, angepflanzt, außerdem aber eine bedeu-
tende Anzahl Morgen Forſtgrund beſaet worden. Jm
Amtsblatte werden diejenigen Ortſchaften namhaft gemacht
und belobt, welche ſich bei dieſen Anpflanzungen beſonders
ausgezeichnet haben.

Kuürzlich, erzählt ein Blatt von Neuorleans, wet-
teten ein Franzoſe und ein Kentuckier, welcher von beiden
am längſten zu ſprechen vermochte. Es ſammelten ſich viele
Neugierige bei dieſem eigenthumlichen Wettkampfe, der
dreizehn Stunden dauerte. Alle Anweſenden, auch die neu-



gierigſten und ſelbſt die Kampfrichter, waren eingeſchlafen,
und als ſie früh erwachten, lag der Frarzoſe todt am
Boden, der Kentuckier aber kniete neben ihm und ſchrie
ihm ins Ohr. (Puff!)

Die Stadt Paris hat fur Bons, um den Armen
das Brod wohlfeiler zu verſchaffen, vom 16. Novbr. v. J.
bis 28. Februar d. J. ausgegeben: 1,256,000 Frs. Man
ſchlägt die Ausgabe, die ſie fur ſolche Bons in Monate
März zu machen haben wird, auf 1,0214,000 Frs. an, und
rechnet das Doppelte fur jeden der folgenden Monate April
und Mai; erſt im Juni durfte ſich eine Veränderung
fuhlbar machen.

Perſonen Frequenz
der Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.

Bis inel. 20. Februar c. wurden be-

förderte c e eVom 21. bis incl. 27. Februar C.
incl. 1039 Perſonen aus dem Zwi-
ſchenverkehr

59,641 Perſonen.

8,887

in Summa 68,528 Perſonen.

Kunſtnachricht.
Dienstag den 16. d. M. wird zum Benefize des Herrn

Neufeld
Beethoven's Fidelio“

unter gefälliger Mitwirkung des Fräulein Höpſtein in Scene
gehen. Wir wünſchen, daß durch die Darſtellung dieſes echt
deutſchen Meiſterwerks die Erwartungen des Benfiziaten
in reichem Maaße erfüllt werden. G. Nauenburg.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 11 März

Fonds. Zf. Pr. Cour. Actien. zf. Pr. Cour.
Brief. Geld. Brief. Geld. Gem.

St. Schlöſch. 93 o. do. do. 5 ſie l 1017,Präm. Sch.d. ri. StettinSeehandl. 595 Lit. A. u. B. 109
Kur- u. Nm. Bonn Köln. 5Schldvſchr. 3 92 B. Schw. Fr. 4 II101
Berl. Stadt do. do. P. Obl 4 SObdligat. 3 94 93 Köln-M. v. e. 4 93 92
Wſtpr. Pfdbr. 3 9 937 Duſſ. Elberf. 106
GSrßh. Poſ. do. 11102 do. do. P. Obl.! 4 94
do do. a 92, Magd. Hibſt. 4
Oſtpr. Pfdbr. 1971 Magd. Leipz.Pomm. do. 31 26 do. p. Ob
K. u. Nm do. 3 96' Niederſchl.
Schleſ. do. 962 Mk. v. eing. 4 69do. v. Staat do. Prior. 4393gar. Ut. B. 3 do. Prior. 5 101 101N.-M. Zwgb. 4 67
Gold al warc. do. Prior. 4Frorched'or 137 13 nOberſchleſ. A. 4

And. Goldm. dz 5 1 o. Prior. 4r do. B. v. inDiwtonto n Rheiniſche es
Actien. do. St. -Pr.Brl. Anhalt 11 V m (voll eing.) 4 91

do. do. P. Obl. 4 ſo. do. P. Obl.
Berl. Hamb. 4 103 102/, do. v. St gar. 3 S
do. Prior. 4 97 965/, Thüringer 4975, 2

Porsd.«Mgd.) 4 33 932 B. C- O. 4e8
do. do. P. Obl.) 4 92

Ausländiſche Eiſenbahn Actien.
Berlin den 10. Marz.

Z3f. Brief Geld Zf. Brief Geld
Anmſterd. Rotterd. 4 93 92 Leipzig Dresd. m

Cöth.Bernb. 4 MWMordbd. Kaiſ.- Ferd. 4 (1176
Hamb.-Berged. S Sächſ. -Baier. 4 89 88Kiel-Alton ger 4 1110 Zarskoeſelo p. St. 73 72

Quittungsbogen à 4 pCt.

eingez. eingez.Aach.-Maeſt. 20 87 56 Magdeb.Wit-
Berg-Märt 50 878 865 tenberge 20 87 861,,
Berl. Anhalt. Mail. Vened. 88 110 109Lit B. 45 101 100 Mecklenburg. 560 70 69
Bexb.Ldwh. 60 93 92 Nordb. Fried-
BriegNeiſſe 55 65' rich Wilh. 60 74 73Caſſel-Lippſt. 20 87 Prinz Wilh.
Koln-Minden 80 93 92 (Sterele-V.) 90 83
C. M.-Th. Rh.- St. Pr.Verbind.- B. 20 S Aktien 70 91 90Crac.-Oberſ. 85 FStarg.-Poſ 3086 851Dresd .-Görl. 90 103 Ung. Central-
rivornoFlor. 55 Bahn 50 100 99Lödau Zittau 70

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Halle, den 11. Marz.

Weizen 3 7 6 bis 3 17 6Roggen 2 9Gerſte 2 2 SHafer 68 1 12 6Magdeburg, den 1t. Maärz. (Nach Wispeln.)

Weizen 87 94 Gerſte 57 60Roggen 72 Hafer 37 381
Waſſerſtand der Saale bei Halle.

am 11. März Abends 4 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 1 Zoll,
am 12. März Morgens 8 Uhr am Unterpegel 5 Zuß 11 Zoll

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 11. März: 3 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. März.

Jm Kronprinzen Hr. Graf Viecarth a. Petersburg. Hr. Geh.
Rath v Okert a. Meklenburg. Hr. Rittergutsbeſ. Schierlitz a.
Ratibegel Frl. Wagner, Kön. Sachſ. Hofſängerin a. Dresden.
Hr. Partik. Meyer a. Mannheim. Die Hrrn. Kaufl. Steffen
a. S Pieling a. Berlin, Reckner a. Bremen, Ackermann
a. ldenburg.

Stadt Zürich: Hr. Gutsbeſ. Hoymann a. Leipzig. Hr. Ritter-
gutsbeſ. Prohmer a. Wittenberg. Die Hrrn. Kaufl. Gade a.
Berlin Möhlau a. Halberſtadt, Bruckner u. Sontag a. Mag
deburg. Die Hrrn. Gutsbeſ. Duen a. Stedten, Schneider a.

Apolda.Goldnen Ring: Die Hrrnu. Gutsbeſ. Voigt a. Taucha, Heine u.
Hr. Lehrer Dr. KöoHr. Oekon. Jnſp. Günther a. Abbenrode.

ſter a Berlin.
Hr. Kaufm. Rawald a. Weidenhauſen. Hr.

Hr Handelsmann Kuhne a.
Goldnen Löwen:

Gutsbeſ. Hendrich a. Halberſtadt.
Berlin. Hr. Lieut Becker a. Munchen.

Schwarzen Bär: Hr. Opernfänger Schlüter a. Salzgitter. Die
Hrrn. Kaufl Haßler a. Elberfeld, Korb a. Chemnitz. Hr. Gym
naſiaſt Hübenthal a. Meiningen. Hr. Oekon. Schäfer a. Artern-

Stadt Hamburg: Die Hrrn. Kaufl. Funk a. Merane, Fleck
a. Nordhauſen Bauer a. Neiße, Klotz a. Magdeburg. Hr. Fa
brik. Lippmann a. Brandenburg.

Goldne Kugel: Hr. Gutsbeſ. v. Heinecken a. Liège. Hr. Schau
ſpiel Dir. Herrmann m. Gem. a. Torgau. Die Hrrn. Kaufl.
Bartold u Cohn a. Berlin, Gran a. Bernburg

Mtel de Prusse: Hr. Stud. jur. Schwarz a. Leipzig. Die
Hrru Kaufl Gallas a. Magdeburg, Lecker a. Dänemark. Hr.
Schneidermſtr. Fingerlos a. Langenſalza.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die unter der oberen Leitung des un
terzeichneten Gerichts ſtehenden Vormün-
der werden aufgefordert, den jährlichen
Bericht über die Erziehung und perſönli-
chen Verhältniſſe ihrer Mündel, ſofern ſie
einen ſolchen nicht etwa bereits ſchon ſeit
1. October 1846 erſtattet haben ſollten,
im Laufe des März oder April einzureichen,
oder im Fall der Schreibensunkunde
auf der Anmeldeſtube (1 Treppe hoch, Zim
mer Nr. 10) zu Protokoll vorzutragen.
Die Formulare zu dieſen Berichten werden
in unſerer Vormundſchafts Regiſtratur
(2 Treppen hoch, Zimmer Nr. 27) unent-
geltlich verabfolgt; die bis zum 1. Mai im
Rückſtande gebliebenen Berichte würden auf
Koſten der Säumigen eingefordert werden
müſſen.

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen
bemerken wir übrigens daß über Mündel,
deren eheliche Väter noch leben, Erzie-
hungsberichte nicht zu erſtatten ſind.

Halle a. S. am 6. März 1847.
Königl. Land- und Stadtgericht.

v. Koenen.

Gutsverkauf.
Das der Frau Chriſtiane Concor-

dia Beilſchmidt gehörige, in Balditz,
Meile von Lützen belegene Gut, zu

welchem 236 Berliner Scheffel Ausſaat völ-
lig ſeparirtes Feld in zwei Plänen, und
7 Worgen Wieſe gleich hinter dem Garten
liegend, gehören, ſoll mit dem ganzen vor-
handenen Jnventarium aus freier Hand
verkauft werden. Es haftet darauf ein
Capital von 7000 Thlr. welches von dem
Käufer mit übernommen werden kann. Die
übrigen Bedingungen des Verkaufs ſind bei
dem Unterzeichneten täglich in deſſen Expe-
dition zu erfahren und haben ſich daher
Kaufluſtige an mich zu wenden, der ich
mit dieſem Geſchäft beauftragt bin.

Lützen, den 9. März 1847.
Der Juſtiz- Commiſſarius

Vitz.

Zu verkaufen iſt in einem großen
Dorfe ohnweit Leipzig ein einträgliches
Sechmiede grundſtück mit ſchönem Acker
und Wieſen ec., und kann ſolches mit 1000
Thlr. Anzahlung ſofort übernommen wer-
den. Ausführliche Nachricht ertheilt der
Agent Sattler in Delißtzſch.

Sonntag den 14. März Nachmittags
2 Uhr ſollen vor meinem Gute 9 Stück
Eſchen verſchiedener Stärke öffentlich meiſt-
bietend verkauft werden.

Chriſtiane Herbſt in Dederſtedt,

7 ver e cOeffentlicher Dank
Herrn Dähne in Löbejün.

Der edle Mann, welcher ſchon vor 2
Jahren an 40 dortige Arme eine Gabe von
12 Scheffel Kartoffeln und 5 Thlr. Geld
ſpendete, hat ſich auch wiederum am 7. d.
M. durch eine milde Gabe von 12 Scheffel
Kartoffeln und 5 Thlr. Geld für 40 Hülfs-
bedürftige in ausdauernder Liebe bewieſen.
Ja dieſer Edle, welcher früher ſelbſt in
Dürftigkeit lebte und mit ſeinen Händen
arbeitete, ja durch ſeine vernunftgemäße
Thätigkeit ſchaffte etwas Gutes, dieſer hat
mit Recht gegeben wie geſchrieben ſtehet
dem Dürftigen.

Möchten ihm doch in Sinn und That
höher Bemittelte folgen, dann würde eine
allgemeine Hülfe viele Noth lindern.

D. M. A.
Holz-Auetion.

Zum meiſtbietenden Verkaufe von
circa 25 30 Stück Eſchen, Rüſtern, Bu-

chen 2c., Klötze, und
5--6 Schock Buchen- und Rüſtern-

Stangen,
20--21 harte melirte und weiche

Scheitklaftern,
40--50 dergleichen Knüppelklaftern,

und
160 170 dergleichen Reisklaftern,

ſteht Termin im Unterforſt Niemegk auf
Freitag den 19. März e.

früh 10 Uhr
auf dem Holzſchlage an der Tanzbrücke in
der Goitzſche an, zu welchem Kaufliebhaber
hierdurch eingeladen werden.

Zöckeritz, den 10. März 1847.
Der Königliche Oberförſter

v. Schütz.

Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzu
zeigen daß ich nach freundſchaftlicher Ueber
einkunft mit Herrn Lippert die bis jetzt
gemeinſchaftlich geführte Sortiments-,
Antiquariats- und Verlagsbuch-
handlung mit Activa u. Paſſiva

käuflich übernommen habe und ſolche ohne
Störung für meine alleinige Rechnung un-
ter der bisherigen Firma Lippert
Schmidt fortſetze. Briefe, Beſtellun-
gen 2c. bitte demnach an genannte Firma
oder an mich perſönlich zu richten.

H. W. Schmidt,
Sortiments Antiquariats- u. Verlagsb-

Buchhändler.

Bei C. A. Schwetſchke u. Sohn
iſt zu haben
Das Geſellen- Examen

fur Maurer und Zimmer-Lehrlinge. Be
arbeitet auf den Grund der in den ver
ſchiedenen deutſchen Staaten in neuerer
Zeit gegebenen Verordnungen. Enthal-
tend: Die Arithmetik, die Geometrie
und Stereometrie, oder eine gruündliche
Anleitung zur Auftragung und Berech-
nung der in der Baukunſt vorkommen-
den Flächen und Körper zur ſpeciellen
Holz und Stein-Conſtructions-Lehre,
mit Einſchluß der Gewoöölbe und Trep-
pen; zur Entwerfung und Ausführung
der gewoöhnlichſten landwirthſchaftlichen
und bürgerlichen Gebäude zur Anferti-
gung der Bauanſchläge und der noth-
wendigſten ſchriftlichen Aufſätze. Ein
Handbuch zum Selbſtunterricht fur Mau
rer- und Zimmer- Lehrlinge und zur fer-
neren Ausbildung derſelben in den erſten
Geſellen Jahren, ſo wie auch zum Ge-
brauche fur Bauhandwerks-Sonntags-
ſchulen. Von Mar. Woölfer. Mit 14
Querfolio Tafeln Abbildungen. gr. 8.

Preis 20 Sgr.
Jn verſchiedenen deutſchen Bundesſtag

ten iſt neuerdings verordnet, daß die Lehr
linge der Maurer- und Zimmergewerke vor
ihrer Losſprache ſich einer Prüfung ſowohl
im Theoretiſchen als auch im Praktiſchen,
unterwerfen ſollen, und zwar bis zu einem
beſtimmten Grade der auszuführenden Bau
arbeiten. Für diejenigen Lehrlinge, welche
noch keine Gelegenheit haben, ſich zu ih-
Geſellen-Examen vorzubereiten umfaßt das
vorliegende Werkchen alle diejenigen Kennt-
niſſe, wodurch ſie ſich für ihr Fach aus-
bilden können und welche auf höchſt faß-
liche Weiſe darin vorgetragen ſind.

Einen Lehrling, am liebſten vom Lande,
ſucht F. Karſch, Buchbindermſtr., kleine
Brauhausgaſſe Nr. 330.

Brochen von Porzellan mit feinen Ge-
mälden empfiehlt

A. L. Wiebecke,
Brüderſtraße.

Geräucherter Rheinlachs bei J. A.
Pernice.

Heute, Sonnabend, und Sonntag früh
giebt es friſchen Speckkuchen auf der Maille
bei Bügler.

Kleesaamen- Verhauf.
Wir empfehlen beſten friſchen rothen und weißen Kleeſaamen, ſo

wie Luzerne und Esparſette zu den billigſten Preiſen in reeller Qualität.
S. M. Simon, kleine Ulrichsſtraße Nr. 998,999.



Das Meubles-, Spiegel und
PolſterwaarenMagazin der Ver
einigten Tiſchlermeiſter zu Halle, im
Kaufmann Riſel'ſchen Hauſe am Markt
ohnweit der Klausſtraße belegen, empfiehlt
ſich, aufs Reichhaltigſte ausgeſtattet, einem
hieſigen und auswärtigen hochgeehrten Pu-
blikum bei vorkommendem Bedarf aufs An
gelegenſte.

Auch werden daſelbſt gegen feſtgeſtellte
Abſchlagszahlungen Verkäufe gern abge-
ſchloſſen.

Geſundheits-Haarſohlen,
à 2 bis 5 Sgr. das Paar, an Wieder-
verkäufer in Dutzenden noch billiger, bei
Friedrich Arnold am Markt.

Sopha- Teppiche
erhielt ich wieder in größter Auswahl und
empfehle ſelbige beſonders zu Geburts-
tags und Hochzeitsgeſchenken.

Friedrich Arnold am Markt.

Einen Transport Steyermärker Futter-
klingen Senſen und Sicheln, auch ſtark-
Spaten und Schippen empfiehlt einem ge
ehrten Publikum

Löbejün. A. Meyer.
Leichtes eiſernes emaillirtes Kochgeſchirr,

Pfannen und Tiegel in allen Größen em
pfing und empfiehlt zur geneigten Abnahme

Löbejün. Meyer.
nennen e [ymym,,je m qm mm mm

Ein vor einigen Jahren neu er-
bautes Wohngebaäude von 6 Stu-
ben, 2 Kuüchen und Kellerraum, iſt
veranderungshalber zum baldigen
Wegnehmen und Wiederaufſetzen
zu verkaufen. Naheres ertheilt der
Maurermeiſter Le Elerc.

Lehrlings-Geſuch.
Jn meinem Material-Geſchäft kann zu

Oſtern ein Lehrling ein Unterkommen finden.
G. Kleinholz in Gröbzig.

Ein tüchtiger Tiſchlergeſelle findet ſofort
dauernde Arbeit bei dem Orgelbaumeiſter
Schönburg in Schafſtädt.

Den 27. März Vormittags 10 Uhr ſol-
len auf der Domaine Fregleben bei
Sandersleben 100 Stück fette Hammel,
ſo wie 6 Stück ſchwere fette Ochſen meiſt
bietend gegen baare Zahlung in Preuß.
Courant verkauft werden.

Domaine Fregleben, d. 6. März 1847.

6666 e hauerſche Buchdruckerei.

Anzeige.
Mein reichhaltiges Möbel, Spiegel-

und PolſterwaarenMagazin in meinem
Hauſe, gr. Märkerſtraße und Kuhgaſſen-
Ecke Nr. 447, iſt auf das Vollſtandigſte
aſſortirt, empfehle ſolches einem hochge-
ehrten hieſigen und auswartigen Publi-
kum zu gefalliger Beachtung hiermit ganz
ergebenſt, leiſte übrigens jede beliebige
Garantie, verkaufe und vermiethe wie
bisher gegen feſtgeſtellte An- und Ab-
ſchlags-Zahlungen.

Halle, Monat März 1847.
O. Dettenborn.

(Für das bürgerliche Leben iſt als ſehr
brauchbar zu empfehlen

Die neunte verbeſſerte Auflage
von

W. G. Campe, gemeinnütziger
Briefſſteller

für alle Fälle des menſchlichen
Lebens,

mit Angabe der Titulaturen
für alle Stände.

265 Seiten. Preis 15 Sgr.
Dieser ausgezeichnete Briefsteller, wo-

von bereits 11,000 Exemplare abgesetzt
Wurden, enthält: 160 für das praktische
Leben berechnete Briefmuster von allen

Gattungen, wie auch 72 Formulare
zu Kauf-, Mieth-, Pacht- und
Lebr-Contracten, Erbverträgen,

Testamenten, Schuldverschreibun-
gen, Quittungen, Vollmachten,
Anweisungen, Wechseln und Attesten
für die bürgerlichen Verhältnisse.

Vorräthig in Halle bei Schwetſchke
u. Sohn Leipzig bei Neelam
Eisleben bei Reichardt Merſe-
burg bei Garcke.

Heute Abend ladet zu Pökelknochen mit
Meerrettig höflichſt ein

Kühne, Leipzigerſtraße Nr. 282.

Die Brauerei des Ritterguts Reins-
dorf bei Landsberg erhöht vom 14. März
d. J. den Preis von Weiß- und Braun-
dier pro Tonne um 10 Sgr.

Ein Haus mit 2 Stuben, Kammern,
Küche, Hof und Bodenraum, in der Nähe
des Marktes, iſt aus freier Hand zu ver
kaufen. Das Nähere ſagt der Buchbinder
Scheeler, Leipzigerſtraße Nr. 386.

Limburger und bairiſchen
Ranutkäſe,

etwas ganz Delikates, habe ich geſtern ei
nige Centner wieder erhalten und verkaufe
billig in der Heringshandlung bei

Voltze.
Landsberg, den 10. März 1847.

Herr Paſtor Dr. Dufft wird hierdurch
ergebenſt erſucht, ſeine am 3. d. gehaltene
gehaltvolle Abendrede durch den Druck ge
neigteſt veröffentlichen zu wollen.

Einer für Viele.

J n 72

Jagtewannze e
Sonntag den 14. März. etzte Gaſt

darſtellung der Königl. ſächſiſchen Hof-
ſängerin Fräul. Johanna Wagner:
Die weiße Dame „Annas Frl.
Wagner, Georg Hr. Vogel als
Gäſte.
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